
Das moderne Leben im Kloster 
Abt Range hielt im Lions-Club ein interessantes Referat über die Abtei Marienstatt 

Das L e b e n i m 
Kloster ist keines­
wegs altmodisch. 
D e n n das L e b e n 
d r a u ß e n w i r k t 
i m m e r s tärker 
n a c h d r i n n e n . 

D i e z . „Modernes 
Leben in Mar ien­
statt?" A b t Andreas 
Range von der Z i s ­
terzienserabtei M a -
rienscatt versah sei­
nen Vortrag a u f 
E i n l a d u n g des L i -
ons-Clubs Diez be-
wusst m i t e inem 
Fragezeichen. E r 
regte d a m i t nicht 
nur gesteigerte A u f m e r k s a m ­
keit und E r w a r t u n g b e i m Z u ­
hörer a n . Es eröffnete i h m 
auch die Möglichkeit , leben­
dige E i n b l i c k e i n die G e ­
schichte u n d in das heutige 
Leben seiner Abtei z u geben 
und Fragen aufzuwerfen nach 
dem S i n n und der Bedeutung 
v o n Klöstern u n d monast i ­
schen Lebensformen i n Ver­
gangenheit und Gegenwart . 

2006 w a r Andreas Range 
als Nachfolger des gemäß den 
Ordensstatuten m i t d e m E r ­
reichen seines 70. Lebens jah­
res zurückgetretenen T h o m a s 
Dcnter z u m neuen A b t v o n 
Marienstatt gewählt w o r d e n . 
E r w a r damit der 52. A b t in 
der Geschichte der 1212 ge­
gründeten u n d ab 1227 end­
gültig i m Tal der Nister ange­
siedelten Abte i Marienstatt . 
Die Gründung u n d erste Be­
siedlung von Marienstatt er­
folgte v o n der Abte i Heister­
bach aus. Typisch für den Re­
formorden der Zisterzienser, 
der 1098 i m burgundischen 
C i t e a u x entstanden w a r u n d 
nach der Regel des Mönchsva­
ters Benedikt von N u r s i a 
( f 547 ) lebt, w a r e n die soge­
n a n n t e n Fi l ia t ionsket ten. Das 
s ind Gründungsstränge m i t 
jeweils best immten Rechten 
u n d Pf l i ch ten des gründen­
den Mutterklosters d e m ge­
gründeten und besiedelten 
Tochterkloster gegenüber. M i t 
der Gründung v o n Heister­
bach aus wurde Marienstatt 
eingereiht i n die Fi l iat ionsket-
te von C l a i r v a u x , denn Heis­

terbach w a r 1192 von der A b ­
tei H i m m e r o d in der Ei fe l aus 
gegründet und besiedelt wor­
den u n d H i m m e r o d wieder­
u m 1134 durch den berühm­
ten A b t Bernhard ( t 1153) 
v o m Pr imarkloster C l a i r v a u x 
aus. 

1802 k a m nach r u n d 600 
Jahre langer Geschichte m i t 
v ie len Höhen u n d T ie fen das 
E n d e der Abtei Marienstatt 
i m Z u g e der Säkularisation. 
A l s Tei l der sogenannten Ent ­
schädigungsmasse fiel dabei 
die A b t e i an Nassau-Weilburg. 
1803 mussten die letzten 
M ö n c h e das Kloster verlassen. 
1888 w u r d e die inzwischen 
teilweise verfallene Abtei v o m 
B i s t u m L i m b u r g aufgekauft. 
N o c h i m gleichen J a h r erfolg­
te die Wiederbesiedlung des 
Klosters m i t Mönchen aus der 
Zisterzienscrabtei Mehrerau 
a m Bodensee. Die L e i t u n g des 
neuen Konvents in Mar ien­
statt hatte der aus der 
S c h w e i z stammende P. D o m i ­
n i k u s W i l l i , seit 1890 A b t u n d 
v o n 1898 bis zu seinem Tod 
1913 B i s c h o f von L i m b u r g . 

Reibungsfläche 
M i t e inem Zi ta t aus der Regel 
Benedikts leitete A b t Andreas 
die Frage nach dem moder­
nen L e b e n i n Marienstatt ein. 
D o r t heißt es i n Kapitel 66: 
„Wenn mögl ich, ist das Klos­
ter so anzulegen, dass alles 
Notwendige , nämlich Wasser, 
Mühle , Gar ten und die ver­
schiedenen Berufe innerhalb 
des Klosters ausgeübt werden 

können. So brauchen die 
Mönche n icht draußen u m ­
herzulaufen, was ihren Seelen 
keineswegs zuträglich ist ." 
Deut l i ch w i r d hier, so A b t 
Andreas , die Reibungsfläche 
erkennbar zwischen d r i n n e n 
und draußen, beziehungswei­
se die daraus resultierende 
Dia lekt ik , die auch das heuti­
ge Klosterleben betrifft und 
die ausgehalten w e r d e n muss. 
E i n e strenge räumliche Tren­
n u n g konnte in Ab te ie n w i e 
Marienstatt v ie l le icht i n frü­
heren Z e i t e n n o c h möglich 
gewesen se in . 

I n der heutigen Welt ist das 
nicht m e h r der F a l l . Z u nahe 
ist die Moderne auch an die 
Abtei Marienstatt gerückt. 
Das Kloster m i t seiner herr l i ­
chen gotischen K i r c h e aus 
dem 13. J a h r h u n d e r t w i r d 
jährlich v o n bis zu 10000 P i l ­
gern u n d vie len Gästen be­
sucht. Der Abte i angeschlos­
sen ist i n privater Trägerschaft 
e in großes G y m n a s i u m m i t 
mehr als 800 Schüler innen 
und Schülern. D i e Abte i führt 
seit langem einen B u c h - u n d 
Kunsthandel und hat seit e l f 
Jahren e in modernes B r a u ­
haus. Voltaikanlagen u n d e in 
eigenes i m S inne der Ökolo­
gie errichtetes Wasserkraft­
w e r k l iefern den benötigten 
S t r o m . Moderne K o m m u n i ­
kat ionsmedien s ind selbstver­
ständlich. 

E i n e solche Abtei m i t n u r 
noch zwölf M ö n c h e n i n z u ­
meist vorgerücktem Al ter 
k a n n nicht m e h r w i e früher 

autark se in . Sie muss sich viel­
m e h r a u f die heutige Ze i t ein­
stellen u n d zur Lösung 'der 
v ie len Aufgaben i m moder­
n e n Draußen zahlreiche Fach­
leute u n d Mitarbeiter mi t ein­
beziehen. 

Quelle der Kraft 
W i l l das Kloster n i c h t ledig­
l i c h v e r h i n d e r n , e in Betrieb 
z u w e r d e n und der Gefahr 
ent r innen , sich ins Materielle 
z u verl ieren, bedarf die äuße­
re moderne Seite als dringen­
des inneres religiöses Pendant 
das geregelte klösterliche und 
geistliche Leben m i t dem ge­
meinsamen Chorgebet , m i t 
der lectio d i v i n a , das heißt 
m i t dem S t u d i u m der religiö­
sen und monast ischen Schrif­
ten, m i t O r t e n und Z e i t e n der 
St i l le , m i t Meditat ion und 
Kontempla t ion als Quel le der 
geistlichen Kraf t und u m 
G o t t zu ehren und i m I n n e r n 
z u erfahren. Die für ein Klos­
ter erforderl iche spürbare St i l ­
le u n d R u h e vergl ich A b t A n ­
dreas m i t „Funk/öchern" , die 
Anstoß sein können , s ich be-
wusst v o m oft alles beherr­
schenden digitalen A l l t a g zu 
lösen. Klöster, heute schein­
bar v o m Aussterben bedroht 
u n d v o n vie len als religiöse 
Exoten angesehen, würden 
gleichzeit ig wieder von vie­
len , darunter vermehrt auch 
evangelischen C h r i s t e n , als 
Or te der R u h e entdeckt u n d 
als Kraftquel le zur Selbstbe­
s i n n u n g u n d Gott f indung. 

F r i e d h e l m Jürgensmeier 

Andreas Lange (Mitte) gewährte dem Lions-Club Diez Einblick in modernes Klosterleben in Marienstatt: 
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